due Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Liſttagen täglich Abends zwiſchen 7-8 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile J Sgr. 
Rp edition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Donnerſtag, 
den 20. Maͤrz 1856. 


Man abonnirt für 1 Tötr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


i Rundſcha u. 


Berlin, 16. März. An dem den 22. d. bevorſtehenden 
wee Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen giebt 
del im engliſchen Hauſe der reiche Gutsbeſitzer Griebenow eine 
Atafe für alle diejenigen Veteranen, welche vor 50 Jahren 
0 eſtung Kolberg gegen den Feind fo heldenmüthig mit ver- 
aigen halfen. Er ſelbſt ſtand damals als unbemittelter 
R ſenmacher auch in genannter Feſtung und leiſtete bei deren 
lch dedigung ſehr weſentliche Dienſte. Durch Fleiß und glück⸗ 

Spekulation hat er ſich nach Beendigung des Freiheits⸗ 
her es hier fo emporgeſchwungen, daß er zu den reichſten Män⸗ 
* erlins nun gezählt wird. Von nab und fern haben ſich 
uur letzt 30 ergraute Krieger, die damals in Kolberg ſtanden, 

Theilnabme an dieſem eigenthümlichen Feſtmahle gemeldet. 
dem wird der Geburtstag unſeres verehrten Prinzen, noch 
derſchiedenen Kreiſen feſtlich begangen werden. In Bezug 
ini das erſtgenannte Feſt will ich noch bemerken, daß hier ſeit 
Pick Jahren ſchon ein Enkel des durch feinen hohen Bürger 
| lend durch thätige Vaterlandsliebe namentlich bei der Der 
zum dung Kolbergs berühmt gewordenen Nettelbeck lebt, um ſich 

Baufache zu widmen, wozu ihm auch von Sr. Königl. 


krieg 


Br dem Prinzen von Preußen bisher eine namhafte Unter» 
den ang Hufloß, Er iſt der Tochterſobn Nettelbecks, führt aber 


Kön men feines Großvaters, da es noch von dem hochſeligen 
Verte Friedrich Witheem III. der Tochter Nettelbecks bei ihrer 
Nena geſtattet worden iſt, daß ihr Gatte den Namen 
könnte. annehme, weil ſonſt dieſer berühmte Name ausſterben 
ue Der genannte junge Architekt hat in feinem Fache 


ſchon 5 
Heft unden ce Fortſchritte gemacht und berechtigt zu etwünſchten 


(K. H. 3.) 


* * 
Verf; Den Berliner Blättern if folgendes Schreiben zur 
„li hung zugekommen: 
Meingg N Rücficht auf die allgemeine Theilnahme, welche der Tod 
u ruders, des General⸗Polizei⸗Directors v. Hinckeldey, gefunden 
felge nd veranlaßt durch die Erörterungen, welche über dies unglüd: 
fühte ich ni von verichiebenen Seiten her veröffentlicht worden ſind, 
Wu fügen mich verpflichtet, meinerſeits nachſtehende Thatſachen hinzu⸗ 
Bi fie gcten Wahrheit ich verbürge und von denen ich erwarten darf, 
benen Acbufs einer unbefangenen und unparteliſchen Würdigung dieſer 
1) Ochelegenheit nicht überflüffig erſcheinen werden: 
Aub ei as von dem Polizei» Lieutenant Damm gegen den Jockey⸗ 
lie ngehaltene Benehmen wurde von meinem Bruder ernſtlich gemiß⸗ 
d Poli RE verhängte, gegen eine mildere Auffaſſung der Mitglieder 
ie qu with e über den Damm eine Ordnungsſtrafe von 20 Thlr., 
2 ich eingezogen worden iſt. 
Mnifter 5 Polizei- Bieutenant Fa wurde fpäter von dem Herrn 
Paberp ves Innern, aber ohne Standes⸗ und Gehaltserboͤhung, nach 


der 3) Aube dor ſtand Konflikt hat 
Ge den aus dieſer Angelegenheit entſtandenen Konfti 
dal Polizei. Direktor v. Piackelder unter dem 8. September 


gebeten, exunterthaͤnf en Bericht erſtattet und um ſtrengſte Unterſuchung 
wirren 1 cle bie Sale iſt aus den hinterlaſſenen 
4 nes Bruders nicht erſichtlich. 5 
Ws Se it von wer 8 Ausweis der mir vorlie⸗ 
un die efftitüde, kein ehrenhaftes Mittel unverſucht gelaflen worden, 
on ihm volltandenen Differenzen gütlich auszugleichen, und wenn die 
keller ich ſchiagene Form dieſer Ausgleichung die Zuſtimmung feines 
10 0 dieſer Bendel, ſo iſt es ihm wiederum nicht moͤglich geweſen, 
N au gelben von der andern Seite ausgeſprochenen Zumu⸗ 
ing n as Duell “Fin 7 Kochow 
8 U zwiſchen meinem Bruder und Herrn von 

10 ag mir mitgetheilten Urtheil eines ehrenhaften Augenzeugen 
te 4 en beſtehenden Geſetzen vor ſich. Nicht im Entſernteſten 
mein Bruder durch Wert oder That eine vorherrſchende 


Abſicht, feinen Gegner im Duell zu tödten, wie er auch der Aufforde⸗ 
rung, fich feiner Kurzſichtigkeit halber einer Brille zu bedienen, nicht nachkam. 
6) Außer Herrn v. Rochow hat mein Bruder Niemanden eine Aus⸗ 
forderung zugehen laſſen. 
Berlin, 18. März. 1856. Cv. Hinckeldey, 
Koͤnigl. Oberförfter u. Herzogl. Meiningenſcher Kammerherr.“ 
— Herr v. Rochow auf Krahne, der Bruder des Herrn 
v. Rochow⸗Pleſſow, hat der „N. Pr. 3.“ folgendes Schreiben 
zugehen laſſen: 
„die tbeils ungenauen, theils falſchen Angaben, welche ſich über 
die Veranlaſſung des Zweikampfes zwiſchen dem Herrn General-Polizei⸗ 
Direktor v. Hinckeldey und dem Herrn v. Rochow auf Pleſſow ver⸗ 
breitet haben, machen es mir, als Bruder des Letzteren, zur Pflicht, 
nachſtehende Data, deren Richtigkeit ich in jeder Beziehung vertrete, 
der Oeffentlichkeit zu uͤbergeben. 
Das polizeiliche Verfahren gegen die Mitglieder des Jokey⸗Clubs 
im Juni v. J. veranlaßte meinen Bruder zu einer Beſchwerde, welche 
die disciplinariſche Beſtrafung und Verſetzung des Polizei⸗Lieutenants D. 
zur Folge batten und meinem Bruder die Genugthuung gewährte, 
von der vorgeſetzten Dienſtbehoͤrde die geſetzlich nicht zu rechtfertigenden 
Ueberſchreitungen der Amtsbefugniſſe des D. gemißbilligt und als eine 
die Betheiligten verletzende Beläftigung bezeichnet zu ſehen. — Bei einer 
hierüber mündlich gepflogenen Unterredung, zu welcher mein Bruder ſich 
mit Herrn ** zum Herrn General:Polizeidireftor v. Hinckeldey begeben 
batte, machte dieſer ihnen eine Mittheilung, von welcher mein Bruder 
ſich verpflichtet hielt, — nachdem er den Wortlaut noch am ſelben Tage 
aufgeſchrieben und durch ſchriftliche und muͤndliche Verſtaͤndigung mit 
Herrn ** die Richtigkeit derſelben conſtatirt hatte, — zweien anderen 
davon zunächſt betroffenen Herren Kenntniß zu geben. Der eine dieſer 
Herren, dem Dffizierftande angehoͤrig, ſah ſich demnaͤchſt veranlaßt, die 
Sache ſeinem Ehrenrathe anzuzeigen, was eine Anfrage bei dem Herrn 
v. Hinckeldey zur Folge batte. Auf dieſe Anfrage erklärte Herr 
v. Hinckeldey amtlich, dem Herrn v. Rochow und dem Herrn ** jene 
Mittheilung nicht gemacht zu baben; die betreffende Mititärbehörde 
lehnte daher die weitere Verfolgung der Sache ab. — Durch die amt⸗ 
liche Erklarung des Herrn v. Hinckeldey wurde mein Bruder bezuͤchtigt, 
eine Unwahrheit geſagt zu haben; ſeinerſeits jedoch überzeugt davon, 
die Aeußerung des Herrn v. Hinckeldey ſtreng wahrheitsgemäß berichtet 
zu haben, erhob er auf amtlichem Wege Beſchwerde und beantragte 
unter Darlegung des Sachverhaͤltniſſes und Berufung auf das Zeugniß 
des Herrn **, den Herrn v. Hinckeldey von dem Inhalte der Beſchwerde 
in Kenntniß zu fegen und ihn zu einer Erklarung zu verantaſſen, welche 
es dem Beſchwerdefuͤhrer moͤglich mache, ſeine Anſicht, daß Herr 
v. Hinckeldev amtlich eine Unwahrheit ausgeſprochen, zu andern. 
Dieſe Beſchwerde hatte verſchiedene Zwiſchenverfüͤgungen zur Folge, 
führte jedoch in der Sache ſelbſt zu keinem weiteren Reſultate, als daß 
meinem Bruder der ſchließliche Beſcheid wurde, wie keine Veranlaſſung 
vorliege, die Sache im amtlichen Wege zu verfolgen. 
Im Laufe dieſer Verhandlungen war hervorgetreten, daß Herr 
v. Hinckeldey der Anſicht war und ſeinerſeits behauptete, die beregte 
Aeußerung nicht fo und nicht in dem Sinne, wie die Herren v. Rochow 
und ** fie aufgefaßt haͤtten, ſondern hypothetiſch und außerdem auch 
nur confidentiell gethan zu haben. Dieſes Letztere wurde von meinem 
Bruder nicht zugegeben vielmehr von ihm in Uebereinſtimmung mit 
Herrn ** mit voller Beſtimmtheit feſtgehalten, daß Herr v. Hinckeldey 
feine und des Herrn ** Diskretion nicht für jene Acußerung, ſondern 
nur fuͤr einen andern Theil der Unterredung in Anſpruch genommen 
habe, — ein Umſtand, über den er mit Herrn ** gleich Anfangs bei 
Konſtatirung des Wortlauts der Unterredung vollkommen einig geweſen 
war. Mein Bruder legte hierauf ein ſo großes Gewicht, daß er das 
Fallenlaſſen dieſes Punktes von Seiten des Herrn v. Hinckeldey als 
Bedingung einer durch perſönliche Vermittelung eines Dritten verſuchten 
Beilegung aufſtellte. Dieſe Bedingung wurde auch von dem Herrn 
v. Hinckeldey acceptirt, und eben fo kam über den Inhalt einer ſeitent 
des Letzteren abzugebenden Erklärung in Betreff der ftreitigen Aeuße⸗ 
rung eine Einigung zu Stande. Ueber die Form allein, in welcher 
diefe Erklarung abzugeben war, konnte ein Einverſtändniß nicht erzielt 
werden. — So wenig wie von Seiten der vorgeſetzten Behoͤrde, eben 
ſo werig wurde von Seiten des Herrn v. Hinckeldey ſelbſt die Sache 
zur Erhebung einer gerichtlichen Anklage oder einer Privatjurienklage 
für geeignet erachtet, wiewohl mein Bruder die Andeutung, daß es 


. 


pe NEE 1 2 en en ratfichen bot zahlt man mir, ebenfalls tief bewegt geweſen fein. Die 9 
und auf dieſen gerichtlichen Weg ausdruͤcklich hingewieſen hatte. ter o. 16771 R 2 4 
ſolchen Umftänden glaubte mein Bruder keinen Anſtand nehmen zu El e e e * Seen 


dürfen, einen der oben genannten Herren auf deſſen Wunſch Abſchrift bien \ z 9 £ 
der die Vermittelung des Ehrenrathes ablehnenden Verfügung der Mie um das glückliche Ereigniß zu feiern. Die Hälfte dieſer Sum 
litairbehörde einzuhandigen, mit einem von ihm beigefügten Vermerk wird dazu verwandt werden, um für arme Mütter die rückſlit 


über die ſeinerſeits bei der Behörde behufs amtlicher Erledigung der digen Ammengelder zu len, die andere ürftigſl 
Sache gethanen, oben gedachten Schritte. Hiervon in Kenntniß geſetzt, „de * ö A 1. K e er ae, EEE 
uͤberſchickte Herr v. Hinkelded die Forderung zum Duell auf Piſtolen £ zeug „ rein 
an meinen Bruder. — Der fernere Verlauf des Duells iſt bereits durch und die Kaiſerin Patbin ſein zu wollen ber alle legitt 
den zum une vga ben. v. d. Marwitz veröffentlicht worden. | Kinder, die am 16. Maͤrz in ganz Frankreich zur Welt kame 
Berlin den 17. März 1856. A. v. Nocho w auf Krahne. ] Der Kaiſer hat bei dieſem freudigen Anlaß 100000 Br. 10 
— Der neue Polizeipräfidene von Berlin, Herr von Zedlitz die Wohlthatigkeits⸗Bureaux derjenigen Städte, in denen N 
Neukirch iſt bereits ſeit einigen Tagen, bergerufen durch den Krondomainen befinden, und 60,000 Fres. an die Vereine 
Schriftſtellern, Künſtlern und Gelehrten zu vertheilen befahl 


Telegraphen, unter uns anweſend und feine Einführung in ſein 
neues Amt iſt ſchon geſtern erfolgt. Wie wir aus ſicherer | — Der Accoucheur der Kaiſerin, Baron Dr. Dubois, if um 
Kommandeur der Ehrenlegion ernannt. — Der Gemeinde! 


Quelle hören, hat man unter den von Herrn von Hinckeldey 

nachgelaſſenen Papieren eine Hinweiſung und Empfeblung des | von Paris hat beſchloſſen, dem Adſutanten des Kaiſers, der 
Herrn von Zedlitz-Neukirch für dieſen Poſten, falls er durch Kunde von der Enkbindung der Kaiſerin bringt, ein Geſchen 
ſeinen Tod erledigt ſein ſollte, vorgefunden Der neue Präfident, im Werthe von 20,000 Fres. zu machen. 

einer alten und ſehr reichen adligen Familie angehörig, war Paris, 19. März. Der heutige „Moniteur“ meldet, 1 
Mitglied der früheren zweiten Kammer und gehörte dort zwar geſtern in den Tuilerieen Empfang ſtattgefunden habe. Zu 
zur rechten, keineswegs aber zur Gerlachſchen Partbei. Von Bevollmächtigten der Friedens-Konferenzen ſagte der Kaiſer / U 
allen Seiten wird namentlich die große wiſſenſchaftliche Bildung, ſchaͤtze ſich glücklich, daß die Vorſehung ihn mit einem Sal, 
die Umſicht und kenntnißreiche Amtsverfahrung wie die perſön⸗ in dem Augenblicke beſchenkt habe, in welchem ſich für Eu 
liche Liebenswürdigkeit des Nachfolgers des Herrn v. Hindeldey | die Aera einer allgemeinen Verföhnung ankündige. Er men 
gerühmt. Ob derſelbe fein Amt ſogleich antreten wird, fleht | ihn in den Geſinnungen erziehen, daß die Völker nicht Gp 
noch ſehr dahin, da die Regulirung feiner Angelegenheiten in | fein dürfen. (J’eleverai dans sentiment que peuples doi, 
Piegnig, feine bisherige Amtsthärigfeit betreffend, ihm wahr 0 
ſcheinlich noch mehrere Wochen von Berlin fern halten wird. 

— Frau Caroline von Hinckeldey, geb. von Grundherr, 
macht in den Berliner Zeitungen Folgendes bekannt: „Von Nah’ 
und Ferne, aus allen Gegenden des deutſchen Vaterlandes, aus 
den höchſten Kreiſen und aus niederer Hütte (namentlich aus 
Berlin, welches die zweite Heimathſtadt des Verewigten geworden), 
kommen der Unterzeichneten tiefgefühlte Beweiſe der Theilnahme 
zu. Ihr gebrochenes Herz findet nur Troſt in dem Hinblick auf 
Gott, deſſen unerforſchliche Wege geprieſen ſeien von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Nicht in der Lage, die ihr zugehenden Beweiſe 
des Mitgefühls beantworten zu können, wählt die Unterzeichnete 
dieſen Weg, ihren Dank nach allen Seiten hin aus zuſprechen.“ 

— Der Geh. Ober Baurath Severin begeht morgen (19. 
März) fein 50. Amts- Jubiläum; die ſammtlichen Baubeamten 
des Staates haben ihm ein koſtbares Werk im Werthe von 
4000 Tylr. verehrt. Das Feſt wird durch ein ſolennes Mahl 
im Mäder'ſchen Salon gefeiert. 

Helfingör, 13. März. Ein entſetzlicher Sturm hat in 
der Nord. und Oſtſee geſtern und vorgeſtern gehauſt. Den 
engliſchen Kriegsſchiffen, die von ihrer Heimath hierher auf dem 
Wege ſind, mag es arg ergangen ſein. Das engliſche Räder 
dampfſchiff Neweaſtle, ein großer und ſtarker Kaſten, welcher 
vom Sturme bei Skagen überraſcht wurde, war nahe daran, 
mit Mann und Maus zu Grunde zu gehen. Der Fockmaſt 
war wie Spreu im Winde vom Decke durch bie mächtigen 
Wellen weggefegt, die Räderkaſten ihrer Umhüllung enkkleidet ze. 
Das Schiff ſchleppte ſich mühſam nach Kopenhagen. 

— Aus Kopenhagen, 13. März wird dem „Nord“ 
telegraphirt: „Die ſechs Kriegsſchiffe, welche die Vorhut der 
engliſchen Oſtſee Flotte bilden, haben ibren Ankerplatz bei der 
Inſel Moen verlaſſen und ſind gegenwärtig zu Faröſund in der 
Nähe von Gothland verſammelt.“ — Aus Kiel, 13. Marz 
wird telegraphirt: „Die Korvette „Firefly“ iſt in unſerem Hafen 
mit einer Depeſche von der engliſchen Regierung eingetroffen, 
worin Kommodore Watſon aufgefordert wird, in der Oſtſee keine 
Feindſeligkeiten zu unternehmen.“ 

Paris, 16. März. Die Patrie berichtet: „Heute früh 
drei Uhr nahmen die Wehen einen ſo entſchiedenen Charakter 
an, daß man die Prinzen und die hohen Würdenträger in das 
kaiſerliche Zimmer eintreten laſſen konnte, um fie zu Zeugen der 
Geburt des kaiſerlichen Kindes zu machen. Die Aerzte erleich— 
jerten den Zuftand der Kaiſerin, und das kaiſerliche Kind er— 
blickte um 3¼ Uhr das Licht der Welt. Der junge Prinz iſt 
von einer ſo guten Conſtitution, daß er beinahe ſchon ſo ſtark 
iſt, als das zwei Monate alte Kind der Amme. Als der Kaifer 
es ſah, konnte er nicht umhin, zu ſagen: Dieſes erklärt die 
langen Leiden der Kaiſerin. — Der Kaiſer war bei dem An- 
blick eines ſo viel verſprechenden Erben aufs tiefſte gerührt. 
Nachdem er den kaiſerlichen Prinzen umarmt, ergriff er die 
Hand feines Vetters, des Prinzen Napoleon, und ſagte ihm mit 
Thränen in den Augen und tief bewegter Stimme: „Soyez 
toojours son protecteur“. Der Prinz Napoleon ſoll, fo er⸗ 


pas &ire égoistes) und daß die Ruhe Europa's von dem 
ergehen aller Nationen abhängig ſei. Zu dem Präſidenten 
gefeggebenden Körpers, Grafen Morny, ſagte der Kaiſer , 
hoffe, der Himmel werde ſeinen Sohn vor den Schickſalen 4 
wahren, denen andere in den Tuilerieen geborene Prinzen 
heimgefallen, da die Vorſehung alles das wiedethergeſtellt 1 
was ſie über den Haufen geworfen, und weil er die Gun 100 
Glückes nicht mißbrauchen werde. Er werde dem treu bi 
wie er angefangen und ſich nur mit dem Wohle der 0 
befchäftigen. — Dieſes Kind, das er ſchon in der Wiege 150 
Frieden weihe (Cet enfant consacrant à son berceau bog 
vom Papſt geſegnet und mit Jauchzen begrüßt, wird ſeinet 
ſtimmung würdig ſein. ifer 

— Der Kaiſer hat am Dienſtage den Preußiſchen Min 
Präfidenten Freiherrn von Manteuffel empfangen. 

— Nach dem neueſten Bülletin iſt das Befinden der gal 
und des Kaiſerlichen Prinzen vortrefflich. Des Prinzen el 
Zuſtand läßt wenig Hoffnung auf Geneſung. 


Stadt Theater. 

Vierte Gaſtdarſtellung des Fräulein Marie Seeb⸗ 
Die Frau Profefforin, von Charl. Birch - Pfeife" ch 
Es ſcheint ein äſthetiſcher Widerſpruch darin zu f 
wenn man Idylle auf die Bühne bringt; dort iſt die Siu 
gleichſam die Handlungsloſigkeit das Weſentliche, hier vel 
man Handlung, Leben, Bewegung. So gut ſich die Auerbe b 
„Dorfgeſchichte“ in ihrer bebaglichen epiſchen Breite lich 
wenig kann derſelbe Stoff in dramatiſcher Form ſelbſt hr di 
Anforderungen genügen. Aus dem ländlichen Idyll wer o 
Verfaſſerinn unter den Händen eine comedie larmoyanteı 31 
die Thränendrüſen zu ſeht ihre Functionen üben mu en Al 
zum Schluſſe beliebt es der Vf, daß ſtatt der Trennung ie 
Eheleute Neinbard ſich bereit erklart, mit Aufgeben ſeiner a0 
lichen Lebensſtellung ihr auf's Land in ihre Heimath zu 1 5 
Man fühlt ſich verſucht, hier vermittelnd einzutreten un digen 
Vorſchlag gegenſeitiger Conceſſionen beide Tbeile zu befreit 000 
— denn ſo wird R. gewiß unglücklich, und Lorle wol, 6 
mit ihm. Der Schluß ſteht wie ein Fragezeichen da, uf 
chem ein zweites Drama in der Phanrafie des Zuſchauete ahl 
eine erfreuliche Löſung in Ausſicht ſtellt. Fragen wir nu) ande 
nach Lorle als Perſon, fo kann fie uns ſchon in der 66 
Zeichnung Auerbachs ſehr intereſſiren; ſie nimmt vollen fi Mi) 
lebhafteſtes und innigſtes Intereſſe in Anſpruch, wenn, 
ſo wie in Marie Seebach verkörpert vor Augen teilt N 
folder Darſtellung vergeſſen wir einſtweilen die Mise 
Stückes; ja wir empfänden zu große Qual, ein solch 
als Opferlamm leiden zu ſehen, wenn nicht die Bf. hien ale" 
eine reizende Naiverät komiſcher Art hatte mit einfließ dae! 
wodurch das gepreßte Herz Erleichterung findet. See 
Genuß boten die erſten Akte: die Abweifung das ne , 
das Heraus locken Bärble's durch das tiefinnig gelung ip i 
lied, die Unterredung mit dem „Vatter“, die Beten mal 

das wilde Weſen des „R'. i. hold“, die Weigerung 


Heilige zu figen; dann das Geſtändniß ihrer Zuneigung und 
ihre rückhaltloſe überſtrömende Liebe. Eine Menge feiner Züge 
und Andeutungen in Geſten, Mienenſpiel, Klang der Stimme 
und Blick begleiteren die Darſtellung; darüber ließen ſich Ab⸗ 
handlungen ſchreiben, und dennoch würde das bloße Recept dazu 
noch Niemandem zu ſolchem ſchmackhaften Reſultate verhelfen. 
on den weiteren ſeyr gelungenen, ja oft beinahe allzu gelun- 
genen Scenen erinnern wir uns beſonders gern an das Wieder 
finden ihres Geſpielen „Cbriſchtof“, an die Abfertigung des 
läppiſchen Kammerjunkers, an die naive Zwieſprache mit dem 
Duhrglaucht- Heer Fierſcht“, und namentlich an das Auftrocknen 
it Thränen von ihrem Abſagebriefe an Reinhard — ! Wir 
nüſſen liegen. — Hr. Heyl (Reinhard) empfing vom Pu- 
blikum rerdienten Dank für die mit aufopfernder Anſtrengung 
ganz eiliz ſtudirte Rolle; mit ihm auch die Direction, daß fie 
6 Programm des Gaſtſpiels trotz neuen Schwierigkeiten ſieg⸗ 
teich behauptete. Hr. Heyl bedurfte übrigens diesmal nicht fo 
ehr de: Nachſicht; fein Spiel war durchdacht, lebhaft und an« 
gemeſſn, — von Kleinigkeiten abſtrahiren wir gern. Das unter» 
Wii: Orakel war beinahe verſtummt, — tant mieux! Das 
naher: Zuſammenſpiel mit der ſeelenvollen Künſtlerinn wirkte 
offenhar vortheilhaft auf ihn ein, fo wie es früher in dieſen 
latern gewünſcht und gehofft wurde. Nur ſtörte ſein gar zu 
lübendes jugendliches Ausſehn, da Reinhard offenbar ein voll- 
wiger, welterfahrener Mann iſt. Die Maske iſt öfters 
Hu. Heyl's ſchwache Seite, — und doch iſt fie ſehr weſent 
lick Hr. Lebrün lieferte wieder ein gelungenes, feſt gezeich⸗ 
ners Portrait: das des biedern, in feiner Sphäre lebensſichern 
un behaglichen Landmannes, deſſen ganzes Herz an dem einzi⸗ 
da Kinde als feinem Kleinode hängt. Gewann ſchon feine 
enzwürdig heitere Derbheit ihm Beifall, fo verdiente er ihn 

ch mehr zuletzt, wo er gebrochenen Herzens fein theures Kind 
Mederficht, Dieſer Anflug von Heiſerkeit und Schwache des 
igans nach der eben überflandenen Krankheit bewies, daß 

N 5 L. wie jeder tüchtige Mime, ſich nicht auf ein Stimm⸗ 
a beſchränkt, ſo wenig wie auf ein Coſtüm. Immer 
wa e Haar und Bart, diefelben Handbewegungen, 
1 5. enein manierirt und unmotivirt) immer dieſelben Klänge 
rgans; — wo bleibt denn da die Kunſt des Schauſpielers? 


| — iſt noch jung, und doch kann ſchon Mancher von ihm 


eini 
| germ 


nig 
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Schwie wie man Talent mit Sorgfalt vereint. Selbſt die 
tiger lerigkeit des Dialects überwand er gleich Lorle. Viel wer 
nf gelang dies Fr. Kobler, welche ſonſt das Bärble in 
ka ad Scherz recht wacker durchführte, fo wie Hr. Scholz 
(Ida) gewieſenen Bewerber, den „gute Chriſchtof“. Fr. Scholz 
2,0 brachte den Zwieſpalt im Herzen dieſer vornehmen Dame 
haft ca aßen zur Anſchauung, fo wie Hr. Bartſch ein ſpaß · 
G1 titireeg Bild des Menſchen in der Hyper-Eultur focialer 
Hr, Gubtbeit, als illuſtrirendes Gegenbild zu Lorle, lieferte. 

ainand (Collaborator) gab den „Koblebrater“ nicht frei 
Hr. K eſpreiztheit, die ihm oft hinderlich iſt, und die 

annappel (Fürſt) diesmal noch ziemlich glücklich vermied. 
ndern kleinen. Rollen find wohl nicht beſprechenswertb, 
ts wenn man das Lorle geſehn! — das Lorle!! 


r. 


Lokales und Provinzielles. 

N Bang, 20. März. Mit Bezugnabme | 
erhäl „d. Bl. gemachten Mittheilungen über die Vermögend- 
ſch Sete einiger der größeren Stadt⸗Gemeinden des Preußi 
3 taates, können wir nunmehr hinzufügen, daß Danzig 
Na ee 1849 be 58,012 Einwohnern 949,409 ril. Ver- 
Vigu und 509,424 ru. Schulden beſaß. Zur Verzinſung und 
dern 05 der Schulden waren damals 32,259 rtl., zu allen an 
ſummt. An munalbedürfniſſen 365,160 rtl. erforderlich. Die Ge. 
wurden usgaben Danzigs betrugen alſo 397,419 rtl., und 
Mögen geavon aufgebracht durch Einnahmen aus eigenem Ver 
N tt 3,989 rtl. und durch Gemeinde- Abgaben 194,030 rtl. 
Beviltien alſo 1849 Gemeinde» Abgaben auf einen Kopf der 
Jahre üg Danzigs 3 rtl. 10 for. 4 pf. Gleichzeitig im 
evölk 849 betrugen die Gemeinde Abgaben auf einen Kopf der 
rung von Berlin rtl. 16 gr., Königsberg A rtl. 19 fgr. 2pf, 

2 rtl. 21 ſgr., Breslau 2 rtl. 19 ſgr. 9 pf. 
„ G l. 17 far. 11 pf., Elbing 2 rtl. 9 fgr. 10 pf. 
üſſelde S. A rtl. 1 for. 9 pf., Barmen 2 ttl. 1 far. 2 pf. 
Stun 1 rtl. 6 gr. Jpf., Frankfurt a O. B ril. 26 fgr. 9 pf, 
fen ul. 25 far. 11 pf., Cöln 1 rtl. 21 far. 1 pf., 
Erfurt 1.20 ſor pf, Crefeld 1 rtl. 18fgr., Aachen brit 15g. 3pf., 
ral, 9 fer. 5 pf., Coblenz 1 rtl. 3 for. 9 pf, 


auf die in 
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Münſter 1 rtl. 3 ſgr. 3 pf. und Magdeburg 20 fgr. Unter 
dieſen zwanzig größten Städten der Preußiſchen Monarchie 
rangirt alſo Danzig in Betreff drr hoͤchſten Beſteuerung feiner 
Einwohner als die dritte, Berlin als die erſte und Königsberg 
als die zweite Stadt, während in Betreff der Seelenzahl Danzig 
die fünfte Stadt des Preußiſchen Staates iſt. Alle dieſe An⸗ 
gaben gelten für 1849 und haben wir fie dem Auguſt⸗Heft der 
Monatsſchrift für Preußiſches Städteweſen entnommen. Es 
ſtimmen auch die in No. 66. d. Bl. mitgetheilten Vermögens- 
verhältniſſe mit den dort aus den ſtatiſtiſchen Tabellen pro 1849 
entlehnten Angaben genau überein und gelten daher auch dieſe 
pro 1849. Ueber die zuletzt bekannt gewordenen Finanzverhält⸗ 
niſſe der Stadt Danzig erlaubten wir uns im Berichte über 
die Stadtverordneten Sitzung vom 23. November 1855 aus 
dem damals vom Oberbürgermeiſter Groddeck gehaltenen Vor⸗ 
trag über die Gemeinde Angelegenheiten Danzigs einige Mite 
tbeilungen zu machen und ſehen nach dem Verfprechen des 
Herrn Oberbürgermeiſters nach ſeinet Rückkehr von Berlin der 
Mittbeilung eines vollſtändigen Berichtes über die Ver⸗ 
waltung und den Stand der Gemeinde» Angelegenbeiten unſerer 
Stadt zur Erfüllung des §. 61 der Städte-Ordnung noch entgegen. 
Zu den fünf Vorſtellungen des Fräul. Seebach wurden 
die Sitzplätze fo außerordentlich begehrt, daß das Orcheſter ge- 
räumt und zu Sperrſitzen eingerichtet werden mußte, um nur 
einigermaßen die Wunſche des Publikums zu befriedigen. 

Marienburg, 18. März. Die Paſſage über die Eis⸗ 
decke findet auf der eingerichteten Bahn mit Pferden und Wagen 
bis 20 Ztr. beladen ſtatt und es werden täglich recht bedeutende 
Gütermaſſen hinübergeſchafft. (Waſſerſtand: 9 Fuß 7 Zoll.) — 
Bei Dirſchau wenig Eis, der Trajekt findet mit Prähmen 
und Kähnen ſtatt. (N. E. A) 

Schwetz. Seit dem Beginn der Eisſtopfung ſind nun 
über drei Wochen verfloſſen und noch iſt nicht die geringſte 
Ausſicht auf eine Aenderung des traurigen Zuſtandes. Zwar 
iſt das Waſſer ſeit jener Zeit um 4 Fuß gefallen, noch immer 
ſtehen jedoch Häuſer, Felder und Wieſen unter Waſſer, und die 
Strömung geht über die letzteren hinweg, wodurch abermals 
Verſandung der Aecker zu fürchten iſt. 


ELitterariſches. 


Wir dürfen wohl vorausſetzen, daß vielen unfrer Leſer die 
reizende Dichtung von der Gräfinn Franziska Schwerin: 
„Jungfrau Viola, ein Frühlings Mährchen am Oſtſeeſtrande“, 
bekannt iſt. Wem ſie nicht bekannt iſt, dem empfehlen 
wir ſie wegen ihrer reizenden Romantik ſowobl, wie 
wegen der unmittelbaren Beziehung zu unſter nächſten 
herrlichen Nature Umgebung. Die unglückliche Liebe der 
Dftfee- Bee zum ſchönen Sonnengotte und ihr erzwun⸗ 
genes Ehebündniß mit dem Sturmgotte, die Verlockung ihrer 
Tochter durch den Bernſtein⸗Jüngling, die Verwandlung derſelben 
in ein Veilchen, in die Jungfrau Viola und endlich in das 
ſchöne Oliva (nach dem bekannten Anagramm) iſt in reizenden 
Verſen geſchildert. Bei dieſer Gelegenheit können wir jedoch 
nicht umbin, zu erwähnen, daß ein bei uns heimiſches Talent 
in etwas andrer und umfaſſender Weiſe die ungewöhnlichen 
Naturſchönheiten unſrer Gegend zum Gegenſtande von Poeſien 
erwählt hat, zu denen ſie ſo ſehr geeignet ſind zu begeiſtern. 
Unter dem Titel „Gedania; Poetiſches Album von Danzig 
und feinen herrlichen Umgebungen“ beabſichtigt ſoeben Hr. 
Dr. Brandftäter ein kleines Prachtwerk zu veröffentlichen, dem 
die allgemeine Theilnahme wohl um ſo weniger fehlen wird, als 
der Hr. Verf. ſich durch ſein größeres, immer mehr und mehr 
anerkanntes Werk „die Weichſel“ bereits in weiten Kreiſen vor- 
theilbaft bekannt gemacht hat. Es wird ſich hoffentlich bet der 
Subfeription zeigen, daß das Sprüchwort: „der Prophet gelte 
nichts in ſeinem Vaterlande“, hier nicht ſeine Beflätigung findet, 
Im Mai fol das kleine Prachtwerk erſcheinen, in einer hier 
noch nicht leicht vorgekommenen Ausſtattung. (Auch Se. Maj. 
der König haben die Zuſendung eines Exemplars anzubefehlen 
geruht) Aus der fortlaufenden Beſchreibung und Betrachtung, 
wozu der jambiſche Vers gewählt iſt, treten gleichſam en relief 
die ſchönſten und bedeutſamſten Bilder hervor, indem ſie in ſebr 
verſchiedeypen und dem jedesmaligen Gegenſtande angemeſſenen 
Versmaßen behandelt find, Möge der Hr. Verf. für fein begei⸗ 
ſtertes Streben, die Herrlichkeiten des alten Danzigs und feiner 
Umgebungen zu preifen, eine freundliche, entgegenkommende An⸗ 
erkennung beſonders bei den Bewobnern unſrer guten Stadt finden! 
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An Fräulein Marie Seebach. 


Schon willſt Du wieder ſcheiden, holde Fee, 
Da Deine Zaubernäh' wir kaum empfunden? 
Wie fühlt ſich doppelt ſchwer der Trennung Weh, 
Nach ſolchen Kunſtgenuſſes Weiheſtunden, 
Wo ſich die Seele aus dem kalten Leben 
Erhebt, ins Reich der Poeſie zu ſchweben. 


Doch nicht allein, wo ſchon voll Poeſie 
Des Dichters edle Meiſterhand gewaltet, 
Gelingt Dir das Erhabenſte — nein, wie 
Der Sonne Gluth den Keim zur Frucht geſtaltet, 
So zaubern Deines Genius Flammenſtrahlen 
Die ſchönſten Früchte vor aus dürft'gen Schalen. 


Was uns vor Allem mit Bewund'rung füllt, 
Das ſind: die Wahrheit, die Natur, das Leben, 
Der Farben Reiz, die jedem Kunſtgebild, 

Das Du uns malſt, die höchſte Weihe geben. 
Denn wahrhaft Großes wird nur da gelingen, 
Wo die Natur ſich und die Kunſt umſchlingen. 


Leb' wohl! und mög' das freundlichſte Geſchick 
Dich liebend durch des Lebens Wogen tragen! 
O, kehre bald in unſern Kreis zurück, 

Wo Aller Herzen Dir entgegenſchlagen. 
Leb' wohl! Vergiß im ſchönen Heimathlande 
Nicht ganz die Freunde an dem Oſtſeeſtrande! 
T 
Danzig, den 20. März 1856. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 20. Maͤrz. 
Weizen 110—126pf. 85 — 125 Sgr. 
Roggen 117—124pf. 96 104 Sgr. 

Erbſen 100 - 105 Sgr. 

Gerſter 100-110pf. 67--78 Sgr. 
Hafer 46—52 Sgr. 

Spiritus 9600% Tr. Thlr. 253 


Courſe zu Danzig am 20. Maͤrz. 
London 3 M. 203 Br. 203 4 3 
Weſtpr. Pfandbriefe 87 Br. 
St.⸗Sch⸗Sch. 87 Br. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 19. März 1856. 


3f. Brief Geld. 3f. Brief Geld 
Pr. Freiw. Anleihe 43 — 1003 Poſenſche Pfandbr. 34 90 | — 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 1013] — [Weſtpr. do. 31 861 86 
do. v. 1852 4 1013] — [Pomm. Rentenbr. 4 963 — 
do. v. 1854 01 — [Poſenſche Rentenbr. 4 934 — 
do. v. 1855 4 1011] — [Preußiſche do. 4 — 94 
do. v. 1853 497 — [Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 13031293 
St.⸗Schuldſcheine 33 863 86 Friedrichsd'or — 137 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seebdl. — 150, 149: And. Goldm. a Th. — 104 104 
Pram. ⸗Anl. v. 1855 133 | 1144| — [Poln. Schatz⸗Oblig. 482 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 34] — 902 do. Cert. I.. 4. 5 91 — 
omm do. 33] 95% — do. neueſte IIl. Em. — 9392 
do. do. Part. 500 Fl. 4 
Angekbommene Fremde. 
m Englifdyen Haufe: 


Die Hrn. Kommandant Capitain Watſone, Major Elliot, Lieutenant 
Thurgill, Perry u. Joculin der Koͤnigl. Großbritanniſchen Dampf-Fre⸗ 
gatte Empericuſe. Die Hrn, Rittergutsbeſitzer Lieutenant Pohl a. 
Schweitzerbhof, Knuth n. Gattin a. Rockoczin u. Gottliebſohn a. Nipo⸗ 
lowig. Hr. Lotterie⸗Einnehmer Samter a. Königsberg. Die Hrn. 
Kaufleute Pappenheim a. Berlin u. Weber a. Grünberg. Hr. Par⸗ 
tikulier Knuth a. Owitz. 

+ Schmelzers Hotel. 

Hr. Kaufmann Lehmann a. Memel. Frau Gutsbeſitzer Hering a. 
Mirchau. 


Frau Rentier v. Stojenthin u. Krämer a. Coͤslin. 
Hotel de Berlin: 
Hr. Kaufmann Moritz a. Graudenz. Hr. Rittergutsbeſitzer 


v. Bernuth u. Frau Landräthin v. Platen a. Kamlau. Die Hrn, 

Gutsbeſitzer Mans a. Koliebken, Hoffmann a. Polchow u. Ernſt a. Gonig, 
Im Deutſchen Haufe: 

Hr. Schiffer Borck n. Gattin a. Neufahrwaſſer. 


Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Roſenthal, 


Moſes, Hirſchberg u. Sobert a. Potsdam. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Ackerbauſchullehrer Wittke u. Gutsbeſi itzer Leinweber a. 
Gr. Krebs. Hr. Lieutenant Martens a. Lalkau. Hr. Student Gronau 
a. Königsberg. Hr. Kaufmann Buſchmann a. Berlin. Hr. Amtmann 
Horn a. Oslanin. Hr. Ober⸗Forſt⸗Candidat Hoͤrnecke a. Skrutz. 


1 
Hotel d'Oliva. 
Die Hrn. Kaufleute Moritzſohn a. Berlin, Jacobſohn a. Behren 
u. Muͤller a. Frankfurt a. O. 


Stadt : Theater. 

Freitag den 21. und Sonnabend den 22. März bleibt die Bühl 

geſchloſſen. 

Sonntag, den 23. März. (VI. Abonnement Nr. 13.) Gaſtdar⸗ 
ſtellung der Frau Stolte vom Stadttheater zu Breslau. Nil 
einſtudiet: Die Jungfrau von Hrleans. Momantiſch 
Tragoͤdie in 6 Akten von Fr. Schiller. 

In der naͤchſten Woche trifft 55 Koͤnigliche Kanmerſaͤngern 
Fraul. Johanna Wagner vom König. Hoftheater zu Berlin hit 
ein, und wird bis Mitte April an acht Abenden als Gaſt auftrete. 

Ich erlaube mir ein hochverehrtes Publikum ‚für. dies Gaſtſpl 
zu einem Abonnement einzuladen, und werden von heute ab im Theakel 
Kaſſenbureau bei Herrn Muſikalienhaͤndler Habermann, Scharrme 
chergaſſe No. 4., die Liſten zur Einzeichnung der Abonnements auf a 
acht Vorſtellungen bereit liegen; jedoch ſoll es den reſp. Thälnehmelſ 
freiſtehen, auch nur auf 4 Vorſtellungen, entweder in gerader oder un! 
gerader Nummer zu abonniren. Die geehrten Abonnenten der diesjh 
rigen Saiſon, welche ihre Plaͤtze zu 1005 Vorſtellungen behalten wolle 
werden erſucht, bis Montag, d. 24. d. M. Vormittags 10 Ur iht 
gefaͤllige Erklaͤrung abzugeben. 

Der Abonnementspreis iſt: 
1 han, 10 Sgr. II. Rang 25 Sgr. 


In 8.6 G. 5 Homann's Kunſt⸗ en A 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19., iſt vorräthig: 


Die letzte Poſaune over das rde der Walt und bi 1 


derkunft des Herrn im Jahre 1857 von G. von Leib 
Preis I Thlr. 


Penſionaire (Madch. od. Knab.) find. in @ 
anſtänd., kinderloſ. Familie, wehr um d. Geſellſch., als etn 
grade beſond. Intereſſes halber ꝛc. freundl. bill. Aufn, 99 
hilfe in Schularb., Gebrauch ein. gut. Fortepiano u. me 
Inſir., Betöſt., Beaufſicht. 2, alles f. 6 Thlr. monat 
Nachricht Frauengaſſe 48. 

in mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehener junge 
Mann kann ſogleich oder zum 1. April c. in meine Apothen 
als Lehrling eintreten. 
Marienwerder, im März 1856. 
B. Bauke- 


Vom Iſten k. M. ab bitte ich alle mit mir Gorreepont" 
rende Ihre Briefe an mich per Pr. Stargardt 
adreſſiren. 

Zblewo, im März 1856. 


B. Brinckmann, Gutsbeſihe 


Hul Fabrik 


1. Rang, Sperrſig pre PR 
E. Th. A 


erren⸗Hüte 
ata und 


Hüte für ana 
jeden Alters, dit ub 


eigenes Fabrikat, im von ari 
diesjaͤhrigen neueſten Th NH eigenes Fol un 
Mmechanlk hüte 8 . gische 
[4 . 
(Gibus), Briilegaſſe Garnirungen, 
> empfiehlt 


Re 


Der neue Kräuter -Haar-Balsam, | der > fiber za 


Bart - u. Haar - Erzeugungsmittel überteif 
indem durch ihn Tauſende, 


die fahltöpſig und ohne N 
waren, in fürzefter Zeit dichten, ſtarken Haar- u wein 
erhielten, iſt in Fl. à 1, 2 bis 6 Thlr. nur allein 


haben bei Voigt * Co., Frauengaſſe 48. 4 
Br uſtſirup geg. Heifert,, Huſt., Verſchleim. 2 
10 Sgr. an u haben, Brauengaffe 48. 
Giftfreie Ratten, Mäufe, Many, gröge » Berti 
Haar-, Backen. u. Schu. „Bart. Erzeug. u. Färbmitt. . 
Seauengaffe 48. „ 


(Eingeſandt.) | 

Müller und Schulze. | 

Müller stem er den Theaterzettel lieſt). 
O weh! Rekowsky-Linden ſcheint mir pleite 

Den Ferdinand ſpielt ja der Heyl. 

Schulze (achſel uckend). 
Des Lebens ungetrübte Freude 
Wird keinem Sterblichen zu Theil! 


Des Charfreitags wegen erſcheint die nächſte Nummer d. Bl. erſt Sonnabend den 22. März, Abe 
Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


